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5 , 3  M i n .

E n t s c h e i d u n g e n

R i s i k o

F a u s t r e g e l n

„ Fang das
 Frisbee!“

Gerd Gigerenzers Forschungen sind aktuell wie selten  

zuvor. Das Gottlieb Duttweiler Institut bezeichnet ihn  

als einen der 100 einflussreichsten Denker der Welt. Und  

auch die Bank of England zählt auf seine Erkenntnisse.

TEXT C h r i s t i a n  F ä l s c h l e   FOTOS M a j i d  M o u s s a v i

W arum fürchten wir uns 
vor Dingen, die uns mit 
großer Wahrscheinlich-

keit nicht umbringen? Wie können 
wir lernen, uns gegen Panikmache 
und Verharmlosung gleichermaßen 
zu immunisieren? Solche Fragen  
stellen sich während der Corona-
pandemie wohl viele Politiker. In der 
Wirtschaft und an den Finanzmärk-
ten haben sie ebenfalls universelle  
Bedeutung. Gerd Gigerenzer hat sie 
in den Mittelpunkt seiner Forschun-
gen gestellt. Dabei spielen auch fris-
beefangende Hunde eine Rolle.

Interview nur am Bildschirm  
möglich
An dem markanten Schnäuzer erkennt 
man Gerd Gigerenzer sofort. So auch 

bei dem coronabedingt per Video 
stattfindenden  Interview, das er von 
seinem Berliner Büro aus mit uns 
führt. Der renommierte Psychologe 
und Entscheidungsforscher hält Vor-
träge auf der ganzen Welt und fliegt 
oft in die USA. Bei der Einreise kommt 
es häufig zum gleichen Frage-Ant-
wort-Spiel: „Die Zollbeamten fragen 
mich nach dem Anlass meines Be-
suchs. Ich erzähle ihnen, dass ich  
einen Vortrag über Entscheidungen 
unter Ungewissheit halte, und dann 
möchten sie oft mehr wissen.“ Gige-
renzer erklärt dann den Zollbeamten, 
er beschäftige sich mit der Frage, auf 
welcher Grundlage Menschen Ent-
scheidungen tre!en. Die Antwort der 
Beamten erfreut ihn immer wieder, 
denn sie erkennen, dass ihre Arbeit › 
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GERD GIGERENZER

Jahrgang 1947. Nach der Promotion 
und Habilitation an der Ludwig-Maxi-
milians-Universität in München lehrte 
der studierte Psychologe in Konstanz, 
Salzburg und Chicago, bevor er an das 
Max-Planck- Institut für Bildungsfor-
schung in Berlin wechselte. Zudem ist 
er Direktor des Harding-Zentrums für 
Risikokompetenz an der Universität 
Potsdam. Er ist Autor vieler Bücher, da-
runter der mehrfach ausgezeichnete 
Wissenschaftsbestseller „Das Einmal-
eins der Skepsis“ (2002), von „Bauch-
entscheidungen“ (2007) sowie „Risiko. 
Wie man die richtigen Entscheidungen 
tri!t“ (2013).

Globalisierung bedeutet für mich …

… eine Chance und ein Risiko gleicher-
maßen: Die Chance besteht darin, 
durch globale Vernetzung Kriege zu 
verhindern und Frieden zu scha!en; 
die Gefahr besteht darin, durch globale 
Überwachung unsere Privatsphäre und 
unsere Freiheit endgültig zu verlieren.

viel mit seiner Forschung gemein-
sam hat. Sie müssten nämlich Leute 
herausfiltern, die mit unlauteren Ab-
sichten in die USA einreisen. Dabei 

stehen sie immer wieder vor der  
Herausforderung, bei knapper Infor-
mationsgrundlage und noch knap-
perer Zeit zu entscheiden. 

Entscheidungsfragen beschäftigen 
Gerd Gigerenzer schon sein ganzes 
wissenschaftliches Leben lang. Dabei 
stieß er auf das Bauchgefühl, also die 
Intuition, die in der von den US-Zoll-
beamten geschilderten Situation oft 
die Lösung bringt. Unumstritten ist 
das Bauchgefühl aber nicht. Intuition 
gilt allgemein als weniger verlässliche 
Entscheidungsgrundlage als etwa 

komplexe Risikomodelle, die mit vie-
len Daten berechnet werden. „Außer-
dem haben Menschen oft eine fal-
sche Vorstellung davon, was Intuition 
ist.“ Für ihn selbst ist das Bauchgefühl 
kein Gegensatz zur Ratio, also zum 
Verstand, sondern eher deren Ergän-
zung. „Intuition ist eine Form unbe-
wusster Intelligenz, die auf jahrelan-
ger Erfahrung beruht“, argumentiert 
der 72-jährige Professor. 

Seiner Ansicht nach hilft Intuition  
bei der Ungewissheit, Risiken auch 
ohne Berechnung zu umgehen.  

Insofern erö!net sie auch neue Chan-
cen. Aber sie zu verstehen und richtig 
einzu setzen gibt selbst Experten Rät-
sel auf. Menschen setzen Intuition  
immer wieder ein, aber sie können 
kaum erklären, wie und warum sie 
sich entsprechend entscheiden. 

Britische Notenbanker klopfen an
Gigerenzers Erkenntnisse sind schon 
seit Längerem für die Finanzbranche 
von Bedeutung. Als Mervyn King, bis 
2013 Gouverneur der Bank of Eng-
land (BoE), Gigerenzers Buch „Das 
Einmaleins der Skepsis“ gelesen hatte, 
besuchte er den Professor in Berlin 
und lud ihn zum Mittagessen ein. 
King ärgerte sich über die häufig viel 
zu komplizierten Modelle der Öko-
nomen, die trotz hoher Komplexität 
nur begrenzte Aussagekraft hätten. 
Gigerenzer begeisterte die englischen 
Notenbanker mit seiner Idee, dass mit 
einfacheren Heuristiken, also Faust-
regeln, oft sehr viel bessere Ergebnisse 
erzielt werden können als mit mathe-
matischen Monstermodellen.

Ein erstes Ergebnis der Zusammenar-
beit zwischen der BoE und dem Ent-
scheidungsforscher zeigte sich bereits 
am 31. August 2012: Bei dem jähr-
lichen Tre!en der Notenbankgouver-
neure in Jackson Hole in Wyoming 
hielt BoE-Chefökonom Andrew Hal-
dane unter dem Titel „Der Hund und 
die Frisbeescheibe“ eine Rede, die 
maßgeblich von Gerd Gigerenzer ins-
piriert war.  

Das Fangen einer Frisbeescheibe ist 
nämlich ein komplexer Vorgang. Man 
kann den Landepunkt des Frisbees 
mit einem komplizierten mathemati-
schen Modell berechnen. Dazu muss 
man das Gewicht der Scheibe, die  
Abfluggeschwindigkeit sowie die 
Wind- und Temperaturverhältnisse ›  

„Intuition ist eine Form 
unbewusster Intelligenz, 

die auf jahrelanger 
Erfah rung beruht.“
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in der Luft kennen. Gigerenzer meint, 
dass die Natur uns einfachere Metho-
den gibt, dies zu machen. Ein Hund 
verfügt zwar nicht über all die Mög-
lichkeiten zur Berechnung des Fris-
bee-Fluges, kommt aber im Alltag  
zu sehr guten Ergebnissen und kann  
die Flugscheibe in der Regel sicher 
au!angen. Mit der gleichen Methode 
arbeiten etwa auch Baseballspieler 
und Segler. 

Projekt „Simple Heuristics for  
a Safer World“
Wäre es nicht wunderbar, wenn sich 
mit ähnlich intuitiven Methoden auch 
mathematische Risikomodelle zur 
Vorhersage von Blasen und Finanz-
krisen vereinfachen ließen? Seit nun-
mehr acht Jahren arbeiten Gigerenzer 
und die BoE an dem Forschungspro-
jekt „Simple Heuristics for a Safer 
World“, um die von der BoE genutz-
ten Risikomodelle zu vereinfachen. 

In einer ungewissen Welt sind kom-
plexe Finanzmodelle oft nicht die  
Lösung, sondern das Problem. Ein ein-
faches Beispiel ist die Frage, wie man 
eine bestimmte Geldsumme in Aktien 
investieren soll. Hier gibt es die klassi-
sche Markowitz-Optimierung, aber 
auch einfache und verständliche Heu-
ristiken wie 1/N: Verteile die Summe 
gleichmäßig auf die N-Aktien. Studien 
haben gezeigt, dass 1/N oft mehr  
Profit erzielt als die Markowitz-Opti-
mierung und andere komplexe Anla-
gesysteme. Ähnlich verhält es sich  
mit der Vorhersage von gefährdeten 
Banken: Hier sind einfache und trans-
parente Indikatoren oft besser als 
komplexe Systeme. Eine große Bank 
muss beispielsweise Millionen von  
Risikofaktoren und deren Korrelatio-
nen schätzen, um ihren Kapitalbedarf 
zu berechnen. Diese Schätzungen 
sind höchst unzuverlässig und kön-
nen leicht beeinflusst werden, sodass 
die Bank scheinbar nur wenig Kapital 
benötigt. Unnötige Komplexität trägt 
jedoch nicht zur Sicherheit des Sys-
tems bei – wie die Finanzkrise von 
2008 gezeigt hat. 

Verzerrung-Varianz-Dilemma
Ein weiterer Ansatz des Projekts ist es, 
auf weniger, aber dafür verlässlichere 
Daten zu setzen. „Wir haben in der 
Finanzindustrie zu viel Desinformati-
on“, kritisiert Gigerenzer. Dabei wid-
met er unter anderem dem sogenann-
ten „Verzerrung-Varianz-Dilemma“ 
große Aufmerksamkeit. Hier sollten 
vor allem zwei Fehlerquellen minimiert 
werden. Zum einen Verzerrungsfehler, 
die auf falschen Annahmen gründen. 
Zum anderen Fehler in der Varianz, die 
aus kleineren Datenschwankungen 
resultieren. Erste Ergebnisse des For-
schungsprojekts „Simple Heuristics for 
a Safer World“ werden Ende dieses 
Jahres verö!entlicht.

Nachlese

TAKING UNCERTAINTY SERIOUSLY:  
SIMPLICITY VERSUS COMPLEXITY IN  

FINANCIAL REGULATION. INDUSTRIAL 
AND CORPORATE CHANGE (2020).

D. Aikman, M. Galesic, G. Gigerenzer,  
S. Kapadia, K. Katsikopoulos,  

A. Kothiyal, E. Murphy und T. Neumann. 

Gerd Gigerenzer glaubt an die Wirk-
samkeit einfacher Regeln in einer 
komplizierten und unüberschaubaren 
Welt. Seine Ideen sind nicht unum-
stritten, aber gleichzeitig auch beste-
chend. Die erste Fragestellung bei der 
Lösung von Problemen sollte seiner 
Ansicht nach immer lauten: Können 
wir eine einfache Lösung für ein kom-
plexes Problem finden? Allerdings  
beobachtet der Professor, dass die 
Menschen genau umgekehrt reagie-
ren: „Sie suchen nach komplexen  
Lösungen, und wenn die nicht funk-
tionieren, werden noch komplexere 
Lösungen konzipiert.“ ‹

„Wir haben  
in der Finanz-

industrie  
zu viel Des-

information.“


